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ı1e LeserınnNen, ı1e Leser'!

„NOo tinc C6  por „ich habe keine Angst”. Eın ben  4 Aber der eologe sieht In religiösen
grofßes Spruchband mıt diesen Worten In Erfahrungen zugleic. „die ohl bedach-
katalanischer Sprache führte Cie emoOoNSs- Weligerung, sich VOoO  b der ngs sprach-
ratıon all, Cie ach dem schrecklichen JTer- und hilflos machen, sich VO  b ihr Mut und
roranschlag VO August 2017 In arce- olInung rauben lassen” DIe Beılträa-
lona stattfand. DIe Demonstranten riffen SC dieser aktuellen Ausgabe der Theolo-
scharfsinnig auf, Was Cle Terroristen beab- gisch-praktischen Quartalschrift loten 1M
sichtigten: e1in Klima der ngs schallien, Schni VO  b uman-, Sozial- und theo-
In dem sich niemand auf der Welt mehr S1- logischen Wissenschaften Cie (egenwarts-
cher fühlen soll;: und S1E etzten e1in mutiges bedeutung VO  b Ängsten AaUS$S und erkunden
Zeichen der olInung dagegen Auch ber zugleic Hoffnungspotenziale, Cie ihrer
den Terrorismus hinaus geht Cie ngs Bewältigung beitragen.
Der Soziologe e1nz Bude pricht Sarl VOoO  b Zu Beginn analysiert der (Jrazer SOZ10-
einer ‚Gesellschaft der Angst””:  1, Viele fühl- loge Manfred Prisching Cle Entstehung e1INes
ten sich VO Verlust ihres Arbeitsplatzes, Lebensgefühls der ngs Er zeigt, WIE e1-
VO  b sozlalem Abstieg Ooder Ausschluss be- NCr „Auflösungsgesellschaft” Vorstellungen
To private Beziehungen, Partnerschaf- VOoO  b Normalität und Ordnung verschwim-
ten, familiale Bande wurden zunehmend IN  S S1e lassen Gefühle der Unsicherheit
als brüchig empfunden. (Gerade angesichts zurück, Cle neoautorıtäre Bewegungen SC
dominlerender Unsicherheit warnt Bude schickt für sich nutzen WwISsen. Solche
jedoch davor, sich der ngs völlig ‚U- Instrumentalisierungen VO  b kollektiven
iefern Das Schlimmste Sel Cie „Angs VOLr Ängsten nımmt ert Pickel, Religionssozio-
der Angst”, denn S1E TE ähmender loge AaU$s Le1pz1g, In den 1C. Er zeigt, WIE
Kesignation. iıne ngs dagegen, Cie nicht Angstgefühle Entstehung VO  u eindbil-
völlig auf sich selbst festgelegt ist, eröff- dern gegenüber Religionen beitragen „1S19-
1E Handlungsspielräume „als Aussicht auf mophobie” und WIE mıt Ängsten eine P
CU«C Möglichkeiten': „Wer ngs hat, hat pulistische und demokratiegefährdende
auch offnung.‘ 1erın sieht der Theo- Politik betrieben WIrcd. Cle konstruktive
loge Jurgen Werbick In seInem Bewältigung VO  u ngs hebt der Beltrag VOoO  b

Buch „DIe ngs durchkreuzen. Ermutfti- Clemens Sedmak, Philosoph und Sozialethi-
SUuNg AaUs dem Glaube  5 einen Einsatz- ker A4aUSs Salzburg, aD Er stellt In diesem /Zu-
pun. für eligion und Theologie. Wer- sammenhang Clas KONzept der Resilienz VOIL,
bick weiß Cie ambivalente Beziehung der Fähigkeit, gul mıt Widrigkeiten 1117

VO  b Religion, zumal der christlichen, ZUFK gehen. Dabei wirf{t der Autor eiInen 1C.
ngs „DIe Religionen, spezie. der christ- auf Cie Hoffnungsinstanz eligion als „HOo-
1C. Glaube, stehen nicht ohne TUnN:! rzont für ein Leben ohne Angst”. Das Pro-
In dem Verdacht, elementare Ängste der jekt einer Theologie der Hoffnung In Zeiten
Menschen geschürt und ausgebeutet ha- der Ängste entfaltet der Linzer Dogmatiker

Heinz Bude, Gesellschaft der ngst, Hamburg 2014
Interview miıt Heinz urde ın der Zeitung „MIe Furche“ 352015
Jurgen Werbick, e ngs durchkreuzen. Ermutigung AUS dem Glauben, Freiburg Br —-Basel—
Wiıen 2017
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Ebd
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Liebe Leserinnen, liebe Leser!

1 Heinz Bude, Gesellschaft  der Angst, Hamburg 2014.
2 Interview mit Heinz Bude in der Zeitung „Die Furche“ v. 13.5.2015.
3 Jürgen Werbick, Die Angst durchkreuzen. Ermutigung aus dem Glauben, Freiburg i. Br.–Basel–

Wien 2017.
4 Ebd., 15.
5 Ebd.

„No tinc por“ – „ich habe keine Angst“. Ein 

großes Spruchband mit diesen Worten in 

katalanischer Sprache führte die Demons-

tration an, die nach dem schrecklichen Ter-

roranschlag vom 17. August 2017 in Barce-

lona stattfand. Die Demonstranten griffen 

scharfsinnig auf, was die Terroristen beab-

sichtigten: ein Klima der Angst zu schaffen, 

in dem sich niemand auf der Welt mehr si-

cher fühlen soll; und sie setzten ein mutiges 

Zeichen der Hoffnung dagegen. Auch über 

den Terrorismus hinaus geht die Angst um. 

Der Soziologe Heinz Bude spricht gar von 

einer „Gesellschaft der Angst“1: Viele fühl-

ten sich vom Verlust ihres Arbeitsplatzes, 

von sozialem Abstieg oder Ausschluss be-

droht; private Beziehungen, Partnerschaf-

ten, familiale Bande würden zunehmend 

als brüchig empfunden. Gerade angesichts 

dominierender Unsicherheit warnt Bude 

jedoch davor, sich der Angst völlig auszu-

liefern. Das Schlimmste sei die „Angst vor 

der Angst“, denn sie führe zu lähmender 

Resignation. Eine Angst dagegen, die nicht 

völlig auf sich selbst festgelegt ist, eröff-

ne Handlungsspielräume „als Aussicht auf 

neue Möglichkeiten“: „Wer Angst hat, hat 

auch Hoffnung.“2 Hierin sieht der Theo-

loge Jürgen Werbick in seinem neuesten 

Buch „Die Angst durchkreuzen. Ermuti-

gung aus dem Glauben“3 einen Einsatz-

punkt für Religion und Theologie. Wer-

bick weiß um die ambivalente Beziehung 

von Religion, zumal der christlichen, zur 

Angst. „Die Religionen, speziell der christ-

liche Glaube, stehen nicht ohne Grund 

in dem Verdacht, elementare Ängste der 

Menschen geschürt und ausgebeutet zu ha-

ben.“4 Aber der Theologe sieht in religiösen 

Erfahrungen zugleich „die wohl bedach-

te Weigerung, sich von der Angst sprach- 

und hilflos machen, sich von ihr Mut und 

Hoffnung rauben zu lassen“5. Die Beiträ-

ge dieser aktuellen Ausgabe der Theolo-

gisch-praktischen Quartalschrift loten im 

Schnittfeld von Human-, Sozial- und theo-

logischen Wissenschaften die Gegenwarts-

bedeutung von Ängsten aus und erkunden 

zugleich Hoffnungspotenziale, die zu ihrer 

Bewältigung beitragen.

Zu Beginn analysiert der Grazer Sozio-

loge Manfred Prisching die Entstehung eines 

Lebensgefühls der Angst. Er zeigt, wie in ei-

ner „Auflösungsgesellschaft“ Vorstellungen 

von Normalität und Ordnung verschwim-

men. Sie lassen Gefühle der Unsicherheit 

zurück, die neoautoritäre Bewegungen ge-

schickt für sich zu nutzen wissen. Solche 

Instrumentalisierungen von kollektiven 

Ängsten nimmt Gert Pickel, Religionssozio-

loge aus Leipzig, in den Blick. Er zeigt, wie 

Angstgefühle zur Entstehung von Feindbil-

dern gegenüber Religionen beitragen („Isla-

mophobie“) und wie mit Ängsten – eine po-

pulistische und demokratiegefährdende – 

Politik betrieben wird. Auf die konstruktive 

Bewältigung von Angst hebt der Beitrag von 

Clemens Sedmak, Philosoph und Sozialethi-

ker aus Salzburg, ab. Er stellt in diesem Zu-

sammenhang das Konzept der Resilienz vor, 

der Fähigkeit, gut mit Widrigkeiten umzu-

gehen. Dabei wirft der Autor einen Blick 

auf die Hoffnungsinstanz Religion als „Ho-

rizont für ein Leben ohne Angst“. Das Pro-

jekt einer Theologie der Hoffnung in Zeiten 

der Ängste entfaltet der Linzer Dogmatiker 
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YTANZ Gruber. Hoffnung AaU$s dem Glauben Liebe Leserinnen und Leser!
blendet Clas Katastrophische Geschichte
und (egenwart nicht AaUs, sondern stellt sich DIe Themenstellung der vorliegenden
iıhm YTIahrbar WITF Hoffnung bei und Theologisch-praktischen Quartalschrift
Menschen, „die olilnung en und geben ngs und olilnung verdankt sich
AaUs der Kraft des Widerstehens entmensch- auch einem /Zitat „Freude und offnung,
ichter und entfremdeter Lebenssphären TIrauer und Angst” lauten die be-
Der anschließende Beltrag VOoO  b KTaus Mertes rühmten ingangsworte der Pastoralkon-

stıiıtution des I1 Vatikanischen Konzils.SJ ist persönlich gehalten. Der Rektor des Je:
suitenkollegs ST Blasien, der Cie ufklärung Mit dem UuIrulien dieser vIier rundemp-
des sexuellen Missbrauchs In der Kirche findungen, welche alle Menschen teilen,
mafßgeblich Ins Rollen gebrac hat, reflek- wollte Clas Konzil die Solidaritä der KIr-
1er ber kontraproduktive Ängste ns!- che mıt der Welt VO heute ZU. UsSsadaruc
utllonen WIE den Kirchen. ugleic plädier bringen und eröffnete SEe1IN rogramm e1-

für eine Haltung der olilnung gerade Her Theologie der Zeichen der eit Das
der Bedrängnis, denn S1Ee hält „die ugen Profil unNnNseIer Zeitschri lässt sich urch-
en für Cie helfenden und rettenden Han- AaU$S als eine publikatorische Umsetzung
de, Cle sich entgegenstrecken Aus der re1- SOIC theologischer Zeitgenossenschaft
chen Erfahrung als Jangjähriger Leılter des verstehen. Seit 2012 durfte ich als Chef-
Recollectio-Hauses Münsterschwarzach he- redakteur der Theologisch-praktischen
Faus formuliert UNIDA. üller SseiINe the- Quartalschrift diesem Projekt miıt-

wirken. Nun cheide ich AaU$S der Funkti-rapeutischen und spirituellen Überlegun-
SCH, Cle den KreIls UNSCICS Themenschwefr- Aa  N Daher ist CS MIr eın großes Nl1e-
punktes schließen Miıt persönlichen Wor- SCH, dieser Stelle mıt einem herzlichen
ten beschreibt er Se1IN Gottesbild und ank schließen Ich an den edak-
SseiINe Spiritualität, Cie helfen, ngs be- tionskolleginnen und -kollegen für die
SCHNCH und olilnung entwickeln. ımmer inspirierenden und kreativen S1It-

Dreı thematisch freie eıträge be- ZUNSCH, den Herausgeberinnen und He-
reichern eft Der Superintendent rausgebern für Clas Vertrauen, den 1lar-
Oberösterreichs, Gerold Lehner, en beiterinnen und Mitarbeitern des Verlags
gesichts des Reformationsjubiläums ber Friedrich Pustet für die angenehme Zu-
eine Theologie der Reform AaUs Öökumenti- ammenarbeit. Vor em aber an ich
scher Perspektive ach Wa Volgger Ihnen, 1e Leserinnen und eser, für
erinner mıt dem VOTr Jahren veröffent- Ihr freundliches Interesse, hre Rückmel-
ichten Dokument USICAM Sacram Cie dungen und hre Treue!
Bedeutung der Kirchenmusik: und Tomas
al resumlert SseINe breit reziplerte Theo- Ihr Ansgar YTeutfzer
ogie der kirchlich und religiös „Randstän- (Chefredakteur)
digen‘ und entwickelt S1e welter.

Finem ed Adieser Ausgabe Hegen Prospekte der Verlage Echter und Friedrich Parstet hei
Wr ersuchen Beachtung.
Redaktion
Chefredakteur: Univ-Prof. Dr. theaol. Ansgar Kreutzer; Redaktionsleiter: Mag. theol Bernhard
Kagerer; Redakteure/-innen: Univ-Prof. Dr theol Franz Hubmann:;: Univ-Prof n Drn theol Ilse
Kögler; Univ-Prof n Drn theol Hildegard Wustmans; Ass _ _Prof. Dr theol. Michael Zugmann.
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Franz Gruber. Hoffnung aus dem Glauben 

blendet das Katastrophische in Geschichte 

und Gegenwart nicht aus, sondern stellt sich 

ihm. Erfahrbar wird Hoffnung bei und an 

Menschen, „die Hoffnung leben und geben 

aus der Kraft des Widerstehens entmensch-

lichter und entfremdeter Lebenssphären“. 

Der anschließende Beitrag von Klaus Mertes 

SJ ist persönlich gehalten. Der Rektor des Je-

suitenkollegs St. Blasien, der die Aufklärung 

des sexuellen Missbrauchs in der Kirche 

maßgeblich ins Rollen gebracht hat, reflek-

tiert über kontraproduktive Ängste in Insti-

tutionen wie den Kirchen. Zugleich plädiert 

er für eine Haltung der Hoffnung gerade in 

der Bedrängnis, denn sie hält „die Augen 

offen für die helfenden und rettenden Hän-

de, die sich entgegenstrecken“. Aus der rei-

chen Erfahrung als langjähriger Leiter des 

Recollectio-Hauses Münsterschwarzach he-

raus formuliert Wunibald Müller seine the-

rapeutischen und spirituellen Überlegun-

gen, die den Kreis unseres Themenschwer-

punktes schließen. Mit persönlichen Wor-

ten beschreibt Müller sein Gottesbild und 

seine Spiritualität, die helfen, Angst zu be-

gegnen und Hoffnung zu entwickeln.

Drei thematisch freie Beiträge be-

reichern unser Heft: Der Superintendent 

Oberösterreichs, Gerold Lehner, denkt an-

gesichts des Reformationsjubiläums über 

eine Theologie der Reform aus ökumeni-

scher Perspektive nach. Ewald Volgger OT 

erinnert mit dem vor 50 Jahren veröffent-

lichten Dokument Musicam Sacram an die 

Bedeutung der Kirchenmusik; und Tomáš 

Halík resümiert seine breit rezipierte Theo-

logie der kirchlich und religiös „Randstän-

digen“ und entwickelt sie weiter.

Liebe Leserinnen und Leser!

Die Themenstellung der vorliegenden 

Theologisch-praktischen Quartalschrift 

zu Angst und Hoffnung verdankt sich 

auch einem Zitat: „Freude und Hoffnung, 

Trauer und Angst“ – so lauten die be-

rühmten Eingangsworte der Pastoralkon-

stitution des II. Vatikanischen Konzils. 

Mit dem Aufrufen dieser vier Grundemp-

findungen, welche alle Menschen teilen, 

wollte das Konzil die Solidarität der Kir-

che mit der Welt von heute zum Ausdruck 

bringen und eröffnete sein Programm ei-

ner Theologie der Zeichen der Zeit. Das 

Profil unserer Zeitschrift lässt sich durch-

aus als eine publikatorische Umsetzung 

solch theologischer Zeitgenossenschaft 

verstehen. Seit 2012 durfte ich als Chef-

redakteur der Theologisch-praktischen 

Quartalschrift an diesem Projekt mit-

wirken. Nun scheide ich aus der Funkti-

on aus. Daher ist es mir ein großes Anlie-

gen, an dieser Stelle mit einem herzlichen 

Dank zu schließen: Ich danke den Redak-

tionskolleginnen und -kollegen für die 

immer inspirierenden und kreativen Sit-

zungen, den Herausgeberinnen und He-

rausgebern für das Vertrauen, den Mitar-

beiterinnen und Mitarbeitern des Verlags 

Friedrich Pustet für die angenehme Zu-

sammenarbeit. Vor allem aber danke ich 

Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, für 

Ihr freundliches Interesse, Ihre Rückmel-

dungen und Ihre Treue!

Ihr Ansgar Kreutzer

(Chefredakteur)

Redaktion:
Chefredakteur: Univ.-Prof. Dr.  theol. Ansgar Kreutzer; Redaktionsleiter: Mag. theol. Bernhard 
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Einem Teil dieser Ausgabe liegen Prospekte der Verlage Echter und Friedrich Pustet bei. 

Wir ersuchen um Beachtung.
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